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Neueste Erkenntnisse über die 
Gattung Aconitum in Siebenbürgen 
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Abstract: The latest knowledge about the genus Aconimtum in Transylvania. 

The Forest-, the Eastem- and the Southem-Carpathians and the enclosed Transyl- 
vanian highland are regarded as the prime center of the genus Aconitum in Europe. 
The differentiation of most of the European Aconitum-species happened in this 
region. In Transylvania there grow about 30 Aconita out of the sections Lycocto- 
num, Anthora, Aconitum, Napellus and of nothosection Acopellus. New species 
for Transylvania are A. variegatum nsubsp. podobnikianum, A. variegatum subsp. 
variegatum and A. x gayeri (= A. degenii x A. lasiocarpum), which is described 
here for the first time. 

Resume: Les demieres Sciences sur le genre Aconitum en Transylvanie. 

Les Carpathes-foret, -orientale et -meridional inclusivement les hautes terres de la 
Transylvanie sont regardes le centre primaire du genre Aconitum en Europe. La 
differentiation de la plupart d'especes Europeenne d 'Aconitum eu lieu deja dans cet 
territoire. En Transylvanie croissent environ 30 Aconits dans les sections de 
Lycoctonum, Anthora, Aconitum, Napellus et la nothosectio Acopellus. Taxons 
nouveaux pour la Transylvanie sont A. variegatum nsubsp. podobnikianum, A. 
variegatum subsp. variegatum et A. x gayeri (= A. degenii x A. lasiocarpum), 
hybr. nov. est ecrite. 


Die Gattung Aconitum hat ihr Artenzentrum in Ostasien (Münz 1945, Hardin 1964, 
Puri 1975) und hat sich von dort aus in Richtung Osten über die Bering-Straße nach 
Nord-Amerika aus gebreitet und in Richtung Westen nach Europa. Bei der Einwande¬ 
rung nach Europa haben lediglich zwei Aconitum -Arten einen anderen Weg als über 
die Karpaten genommen. Aconitum septentrionale KOELLE ist direkt aus dem Ural 
nach Skandinavien eingewandert und A. vitosanum GÄYER hat sich vom Kaukasus aus 
über den Hohen Balkan und das Dinarische Gebirge bis in die Venezianischen Alpen 
ausgebreitet (MUCHER 1993a). Bei einigen wenigen phylogenetisch älteren Arten, die 
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heute nur noch ein sehr disjunktes Areal in Europa besitzen, läßt sich der Weg der 
Einwanderung nicht mehr deutlich zurückverfolgen. Dies gilt für A. pentheri Hayek, 
A. burnatii GÄYER und A. pilipes (RCHB. em. GÄYER) GÄYER (StarmüHLER 1996). 
Die Anzahl der phylogenetisch jungen Arten, die erst in Mittel- oder West-Europa 
entstanden sind, ist gering. Zu ihnen gehören z. B. A. lupicida RCHB. und A. angustifo- 
lium Bernh. ex Rchb. Die meisten Arten aus Asien sind jedoch über die Karpaten 
nach Europa eingewandert und haben sich hier ausgebreitet und differenziert bevor sie 
sich weiter nach Westen ausbreiteten. 

Aconitum anthora L. hat sich in ganz Siebenbürgen ausgebreitet, eine deutliche Diffe¬ 
renzierung erfolgte bei dieser Art nicht. Die infraspezifische Gliederung von 
Grtntescu 1934, 1953 stellt nur eine künstliche Einteilung dar. Eine Gliederung von 
A. anthora anhand von Blütenfarbe und Behaarungsmerkmalen wird für Europa jedoch 
noch zu erfolgen haben. Das sehr disjunkte Areal dieser phylogenetisch sehr alten Art 
in Europa erscheint in Siebenbürgen recht geschlossen und bildet einen Ring um Sie¬ 
benbürgen an den Rändern zu den Karpaten und zum Siebenbürgischen Westgebirge 
und ist auch in Siebenbürgen das einzige Aconitum als Element der xerothermen Vege¬ 
tation (Michalko 1955). In Siebenbürgen wächst nur die gelbblütige Unterart subsp. 
anthora - die blaublütige Unterart findet man erst jenseits der Karpaten im nahen SO- 
Galizien. 

Aconitum sect. Lycoctonum DC. ist auf verschiedenen Wegen in die Karpaten und nach 
Siebenbürgen eingewandert. Die Systematik dieses Subgenus ist sehr kompliziert und 
noch nicht vollständig gelöst. Auch kommt es hier sehr häufig und leicht zur Hybrid¬ 
bildung, die eine richtige Zuordnung meist erschwert. Deutlich unterscheiden lassen 
sich A. lasianthum, A. lasiostomum, A. lycoctonum und A. moldavicum. Weiters findet 
man selten auch Pflanzen, die dem südeuropäischen, submediterranen A. neapolita- 
nicum TENORE gleichen und die von GRINTESCU 1953 als A. dasytrichum (DEGEN & 
GÄYER) G.Grint. bezeichnet wurden. Die Verbreitungsangaben in Siebenbürgen sind 
noch sehr unvollständig, da wegen zu häufiger Fehlbestimmungen Literaturangaben 
nicht herangezogen werden können und sich ausschließlich auf selbst gesammeltes 
oder revidiertes Herbarmaterial stützen. Aconitum lasiostomum RCHB. ist vom Balti¬ 
kum im Norden über Weißrußland, Rußland und die Ukraine in die Karpaten und bis 
nach Nord-Siebenbürgen in das Rodnaer Gebirge und das Bistritzer Bergland einge¬ 
wandert. Es ist näher mit A. lycoctonum L. em. KOELLE subsp. lycoctonum verwandt, 
welches sich in ganz Mittel-Europa ausbreiten konnte und in Siebenbürgen im Westen 
und Südwesten in den Kreisen Klausenburg, Karlsburg, Eisenmarkt und Hermannstadt 
zerstreut bis gebietsweise häufig anzutreffen ist. A. lasianthum (RCHB.) SlMONKAI hat 
sich aus diesem Verwandtschaftskreis gut abgetrennt (SlMONKAI 1887, TÄCINÄ 1980) 
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und ist vermutlich nur im östlichen Teil der Südkarpaten verbreitet und dort ende¬ 
misch. Allerdings konnten sich auch in Kärnten und in den Pyrenäen morphologisch 
ähnliche Formenkreise entwickeln, die bis dato noch nicht taxonomisch registriert und 
von diesem rumänischen Endemiten abgegrenzt wurden. A. moldavicum HACQUET 
stellt die einzige blaublütige Sippe aus A. subgen. Lycoctonum in Mittel-Europa dar 
und hat sich vermutlich aus dem im Kaukasus heimischen zum Teil auch blau blühen¬ 
den A. orientale Miller entwickelt. Es hat sein Zentrum in Siebenbürgen und konnte 
sich von hier über die Karpaten hinaus nach Süden in die Walachei und nach Osten in 
die Moldau ausbreiten; nach Norden über fast ganz Galizien. Die Nominatsippe subsp. 
moldavicum ist ein Element der niederen und mittleren Lagen und ist in Siebenbürgen 
von der kollinen bis in die subalpine Stufe verbreitet und besonders im Symphyto cor- 
dati - Fagetum VlDA (galt im Syn. Fagetum carpaticum Klika Austro-Carpaticum 
Borza als Charakterart). In den Südkarpaten konnte sich auch eine morphologisch und 
ökologisch gut getrennte Unterart entwickeln: A. m. subsp. hosteanum (SCHUR) 
Graebner & Graebner fil. Diese Sippe wächst nur in der alpinen Stufe in Seslerie- 
talia und Adenostyletalia. Meist ist es klein und die Infloreszenz unverzweigt, was aber 
hauptsächlich auf die Höhenlage und das Substrat Zurückzufuhren ist. Das wesentlich¬ 
ste Unterscheidungsmerkmal ist jedoch eine gerade abstehende Behaarung an der 
Außenseite der Tepalen, während subsp. moldavicum krumm behaart ist. Gesichert ist 
bisher nur das Vorkommen in den Südkarpaten, ähnliche Pflanzen aus dem Rodnaer 
Gebirge müssen erst untersucht werden. Zwischen den vier Arten aus der Lycoctonum- 
Gruppe kommt es in den Introgressionsgebieten häufig zur Hybridisierung, wobei die 
Hybriden A. x baumgartenianum SlMONKAI (= A. lasianthum x A. moldavicum ), A. x 
erronatum G.GRINT. (= A. lasianthum x A. lycoctonum) und A. x triste (FISCHER) 
GÄYER (= A. lycoctonum x A. moldavicum) am häufigsten und am leichtesten zu er¬ 
kennen sind. 

Aconitum sect. Aconitum ist in Siebenbürgen durch A. degenii, A. lasiocarpum, A. 
toxicum und A. variegatum vertreten. A. degenii GÄYER, das vom Kaukasus eingewan¬ 
dert ist und heute noch dort mit der Unterart subsp. caucasicum (N.BUSCH) 
StarmÜHLER vorkommt, ersetzt den ungültigen Namen A. paniculatum Lam. Dadurch 
wird auch der locus classicus von den Alpen in die Karpaten verlegt, da nur hier die 
Nominatsippe subsp. degenii vorkommt (MUCHER 1993b). In Siebenbürgen findet man 
es von der montanen bis in die subalpine Region der Karpaten, wie auch im Sieben- 
bürgischen Westgebirge. Es unterscheidet sich von seiner nächstverwandten Sippe auf 
dem Balkan und in den Alpen subsp. paniculatum (ARCANG.) MUCHER vor allem 
durch die Form der Brakteolen und ihre Stellung am Blütenstiel. Die Abbildung auf 
Tafel VI, fig. 4 in UNGAR 1914, die von ihm als A. degenii GÄYER var. schurii (Beck) 
Ungar bezeichnet wird, welches tatsächlich ein Synonym von A. toxicum darstellt, 
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entspricht der Karpatensippe A. d. subsp. degenii. Nächst verwandt mit A. degenii ist 
A. toxicum Rchb. Diese Sippe ist in den Südkarpaten entstanden, vermutlich im öst¬ 
lichsten Teil der Südkarpaten, am Nordfuß des Butschetsch, da hier alle drei Unterar¬ 
ten zu finden sind, wovon zwei in Siebenbürgen endemisch sind. Die Typussippe mit 
der gerade abstehenden Drüsenbehaarung subsp. toxicum konnte sich in den ganzen 
Süd- und Ost-Karpaten und im Siebenbürgischen Westgebirge ausbreiten und sogar bis 
Bosnien Vordringen, wo sie noch heute im Gebiet südlich von Sarajevo eine größere 
Exklave bildet. Die Unterart mit den einzigartigen krummen Drüsenhaaren im Indu- 
ment des Blütenstiels, A. t. subsp. crispulum (Nyärady) MUCHER, ist im siebenbürgi¬ 
schen Teil der Südkarpaten endemisch. Sie bildet mit der Typussippe die ebenfalls im 
selben Gebiet endemische Hybride nsubsp. nyaradyanum MUCHER. Die dritte und 
seltenste Unterart ist das auch in Siebenbürgen endemische, kahle A. t. subsp. buce- 
giense (Nyärädy) Mucher, das außer am locus classicus im Toplifa-Tal nahe Ro¬ 
senau im Burzenland bislang nur noch bei Tu§nad im Hargita-Gebirge gefunden 
wurde. Da sich die Areale von A. degenii und A. toxicum über weite Gebiete decken, 
ist die Hybride zwischen diesen beiden Arten, A. x dragulescuanum MUCHER (= A. de¬ 
genii xA. toxicum ), nicht selten (Starmühler & StarmÜhler 1995). Eine Sippe die 
den Schwerpunkt ihrer Verbreitung in den Nord- und Wald-Karpaten hat, aber auch 
vereinzelt in den Ostkarpaten bis in die Höhe von Kronstadt vorkommt, ist A. la- 
siocarpum (Rchb.) GÄYER. Diese über lange Zeit unklare Art wurde noch von SoÖ in 
SzÜCS 1943 und SOÖ 1972 als Unterart von A. degenii, von GRINTESCU 1953 als Un¬ 
terart von A. toxicum und von GÖTZ 1967 als Hybride zwischen A. degenii und A. va- 
riegatum angesehen. Da diese Pflanze aber ein eigenes Areal besitzt, in dem A. degenii 
völlig fehlt, trotzdem aber intermediäre Merkmale zwischen Aconitum ser. Aconitum 
und A. ser. Toxicum (RCHB.) MUCHER aufweist, wurde sie von GÄYER 1911, SOJAK 
1972 und SKALICKY 1982, 1990 als eigene Art gewertet und von MUCHER 1993c in die 
nser. Acotoxicum MUCHER gestellt. In allen neuen Aconitum- Bearbeitungen wird für 
Siebenbürgen von A. variegatum L. nur die Unterart subsp. nasutum (FISCH, ex Rchb. 
em. Rupr.) Götz angegeben. Sie ist auf der ganzen Siebenbürgischen Platte verbreitet 
und steigt nur selten in die höheren Lagen der Karpaten. A. v. subsp. nasutum ist die 
ursprüngliche Sippe, die auch noch im Kaukasus heimisch und von dort nach Sieben¬ 
bürgen gekommen ist. Und hier in Siebenbürgen erfolgte nun auch erstmals die Diffe¬ 
renzierung in die zweite Unterart subsp. variegatum, die sich in ganz Mittel-Europa 
ausbreiten konnte. Die Typussippe kommt in Siebenbürgen nur ganz selten und verein¬ 
zelt vor, so gibt es einzelne Fundpunkte aus der Maramuresch und aus der Umgebung 
von Hermannstadt, z.B. aus Hammersdorf. Im Umfeld dieser Unterart konnte nun auch 
erstmals die hauptsächlich nur in Krain vorkommende Hybride nsubsp. podobnikianum 
MUCHER (= A. V. subsp. nasutum x subsp. variegatum ) in der Umgebung von Klausen¬ 
burg und Hermannstadt nachgewiesen werden. In Siebenbürgen wachsen mehr Aconi- 
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tum- Arten im selben Gebiet als sonstwo in Europa. Dadurch kommt es über weite Ge¬ 
biete zu Überlappungen der Areale nah oder auch weiter verwandter Sippen. Dies führt 
dazu, daß es auch häufig zu Hybridisierungen und Bastardierungen kommt. Die 
Kenntnis dieser Hybriden und Bastarde ist für die klare und eindeutige Abtrennung der 
einzelnen Sippen unbedingt erforderlich. Wichtige Hybriden aus A. sect. Aconitum in 
Siebenbürgen sind noch A. x hebegynum DC. (= A. degenii x A. variegatum), welches 
bisher im Gebiet in der Marmarosch, im Bihor-Gebirge und östlich von Kronstadt ge¬ 
funden werden konnte, und A. x gayeri Starm. (= A. degenii x A. lasiocarpum), das 
bis jetzt nur für Nordsiebenbürgen nachgewiesen werden konnte. 


Aconitum x gayeri STARMÜHLER nspec. (hybr.) nova 

(= A. degenii x A. lasiocarpum ) 

D i a g n o s i s : Radix globosa; caulis elatus, flexuosus; folia caulina macrophylla 
laciniis latis; inflorescentia valde ramificata, multiflora; pedunculi supra bracteolis fere 
± dense glanduloso-pilosi, fere minus infra bracteolis; bracteolae 3-5 mm, linearis aut 
lanceolatae, infra flos vel media parte pedunculi sitae, undique glanduloso-pilosae; te- 
pala caerulea, externe glanduloso-pilosa; cassis elatior quam lata; nectarii stipes 
erectus vel vix curvatus, glabrus vel sparse pilosus, nectarii calcar modo dimidium vel 
paene totum revolutum, apicem cassidis semper attingens; filamenta non dentata vel 
rarius dentata, glabra aut pilosa; carpella 3, undique vel tergum pilosum, fertile. 

Holotypus: [Transsilvania], Rodna - Borberek [= Valea Vinului], Nr. 135419; 
28.8.1897; L. Walz (CL).- Isotypus: Detto, Nr. 135418 (CL). 

E p o n y m i e : Diese neue Nothospezies sei einem der bedeutendsten Monographen 
der Gattung Aconitum in Europa gewidmet: Herrn Dr. jur. Gyula GÄYER (1883-1932) 
aus Steinamanger (Szombathely). 

I c o n e s : Abb. la-b. 

Nomenklatur: Aconitum x gayeri STARM. ist die Hybride zwischen A. degenii 
GÄYER 1906, Mag. Bot. Lap. 5: 123 und A. lasiocarpum (Rchb.) GÄYER 1911, Mag. 
Bot. Lap. 10: 199. In dem Gebiet, wo diese Hybride Vorkommen kann, besteht nur die 
Möglichkeit der Hybridisierung mit A. d. subsp. degenii. 

Morphologie: Die Merkmale dieser Hybride liegen meist genau intermediär zwi¬ 
schen denen der Eltern oder die Hybride besitzt mehrere Merkmale beider Eltern. Das 
beste Charakteristikum ist der Helm: er ist höher als breit und trotzdem erreicht der 
Sporn des Nektarblattes den Helmgipfel. Für die genaue Bestimmung sind stets meh¬ 
rere Merkmale zu berücksichtigen. 
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Abb. 1: Aconitum x gayeri, 
(Meßstrich = 1 cm): 

a) Helm mit Nektarblatt, 

b) Blütenstiel mit Frucht¬ 
blättern und Staubblättern 
im männlichen Stadium. 


Beschreibung: Wurzel kugelig knollig verdickt; Stengel hochwachsend, von 
Knoten zu Knoten hin und her gebogen; Stengelblätter groß mit breiten Abschnitten; 
Blütenstand mit vielen Seitentrauben, vielblütig; Blütenstiele über den Vorblättem 
meist ± dicht gerade abstehend drüsig behaart, unter den Vorblättem meist etwas we¬ 
niger dicht; Vorblätter 3-5 mm lang, linealisch oder lanzettlich, direkt unter der Blüte 
oder in der Mitte des Blütenstiels sitzend, allseitig gerade drüsig behaart; Perigonblät¬ 
ter blau, außen gerade abstehend drüsig behaart; Helm höher als breit; Stiel des Nek¬ 
tarblattes aufrecht oder nur schwach gebogen, kahl oder zerstreut abstehend behaart, 
Sporn des Nektarblattes nur zur Hälfte oder fast ganz zurückgerollt, den Helmgipfel 
immer erreichend; Filamente der Staubblätter ungezähnt oder seltener gezähnt, kahl 
oder abstehend behaart; Fruchtblätter 3, allseitig oder nur am Rücken gerade aufrecht 
abstehend behaart, fertil. 

Verbreitung (Abb. 2): A. x gayeri wächst im Introgressionsgebiet der Eltern in 
den Wald- und Ost-Karpaten. 

Gesehene Belege: Ukraine: Flora Hungarica, cott. Märmaros, mt. Czamahora, in dumetis 
vallis rivi Hoverla ad Klausuram Hoverla, Nr. 536799; 18.8.1939; R. SOÖ (CL-SOÖ).- Flora Hunga¬ 
rica, cott. Märmaros, mt. Czamahora, in dumetosis subalpinis decl. pl. Harmanieska inter mt. Pietrosz 
et Szesul; 20.8.1939; R. SOÖ (CL-SOÖ).- Carpati Orientales, Montes Czywczynenses, Balgatul, nas- 
kraju lasu swierkowego, ad margines piceeti, ± 1250-1350 m; 31.7.1934; A. KLUZEKÖWA, S. 
Pawlowska, B. Pawlowski, T. Sulma & J. Walas (ZT).- An feuchten mit Gestripp überwach¬ 
senen Wiesen bei Bustyahäza in der Marmaros; 7.1854; L. VÄGNER (GZU).- Flora Bucovinensis, 
Valea-Loica, la-Stejari in Dumbrava, ...; 11.9.1891; A. SCOCAPOV1C (CL).- Rumänien: Transsilvania 
boreali-orientalis, in herbosis montis Craciunel prope oppidum Rodna; - ; PORCIUS (CL).- Transsil¬ 
vania boreali-orientalis, in valle montana Anesu prope oppid. Rodna, Nr. 650295; -; PORCIUS (CL).- 
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Abb. 2: Gesamtverbreitung von 
a) Aconitum x gayeri im Überlap¬ 
pungsgebiet der Areale seiner El¬ 
tern b) A. degenii , c) A. lasio- 
carpum. 



Rodna-Borberek , Nr. 135419; 28.8.1897; L. WALZ (CL).- Detto, Nr. 135418; 28.8.1897; L. WALZ 
(CL).- Flora Transsilvanica, cott. B. Naszod, Mt. Rodnai havasok, in silvis subalpinis ad rivos mt. 
Bucuiesca, vallis Rebrae supremae; 28.7.1922; R. SoÖ (CL-SOÖ).- Flora Transsilvanica, in silvis 
subalpinis, Illva; 22.8.1881; J. Barth (LY-ROüy).- Nr. 21598; -; - (CL). 


Aconitum sect. Napellus DC. ist in den ganzen Karpaten mit mehreren Arten vertreten. 
Die Systematik der in Siebenbürgen wachsenden Sippen ist noch völlig unzufrieden- 
stellend bearbeitet und auch unvollständig. Die Disjunktion der asiatischen und euro¬ 
päischen Vertreter dieser Sektion ist sehr groß. Im Kaukasus wächst kein Vertreter die¬ 
ser Gruppe und es gibt dazwischen nur einen Fundpunkt einer Art südlich von Moskau, 
die als A. flerovii STEINB. beschrieben wurde. Der Holotypus dieser Art im Herbarium 
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LE in St. Petersburg ist jedoch völlig ident mit dem von Nyärädy 1939 aus der Tho¬ 
renburger Klamm beschriebenen Aconitum firmum Rchb. subsp. fissurae Nyär., das 
in Siebenbürgen im Siebenbürgischen Westgebirge und in den Südkarpaten wächst. 
Man kann davon ausgehen, daß diese kahle Pflanze vom Ural aus in die Karpaten ein¬ 
gewandert ist und sich hier in eine Reihe von Sippen aufgespaltet hat. Die Entwicklung 
von behaarten Sippen aus dem kahlen A. firmum kann sowohl gegen Westen in den 
Sudeten und gegen Süden in den Ost- und Südkarpaten beobachtet werden. Mit Si¬ 
cherheit ist für Siebenbürgen noch A. f. subsp. firmum zu konzedieren, welches hier 
vermutlich nur im Siebenbürgischen Westgebirge wächst. Während im übrigen Europa 
auch nur wenig differenzierte Taxa dieser Gruppe über eigene Areale verfügen und 
daher gut erfaßbar sind, erfolgte in den Karpaten eine völlige Durchmischung der Taxa 
und Überlappung der Areale, was die systematische Aufarbeitung natürlich erschwert - 
die Übergangsformen durch Hybridisierung verschärfen die Situation noch um einiges. 
Wichtig ist vor allem die Abklärung der taxonomischen Wertigkeit von A. nanum 
(BAUMG.) SlMONKAI und A. romanicum WOLOSZ., sowie der Status von A. napellus L. 
em. SKALICKY und A. tauricum WULFEN in den Karpaten. 

Dank: Für die Unterstützung bei meinen Herbarstudien in Klausenburg und Hermannstadt, 
sowie die Führungen in das Siebenbürgischen Westgebirge und die Südkarpaten danke ich 
herzlich Dr. Katalin BartÖK, Dr. Adriana Pop, Dr. Gheorge COLDEA, Dr. Laszlo RakÖSY, 
Dr. Martin Keul, Acad. Romulus STAN, Dr. Gheorge Groza (Klausenburg), Dr. Constantin 
Drägulescu (Hermannstadt) und Dr. Marius Danciu (Kronstadt). 
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